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Erster Autzug .
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Dunkle Seitenhalle in der Kathedrale von Tours . Man
hört die letzten Orgeltöne und den Geſang des eben zu Ende
gehenden Gottesdienſtes . Gleich darauf entſteht großes Ge —
dräng in der Halle , durch welche die Menge wogt . Es ver —
liert ſich nach und nach .

Georges kommt von der Seite , Marien ſtützend.
Maria .

Ich kann nicht mehr —es tödtet mich die Angſt !
Welch unbedachten Schritt habt ihr gewagt !
Mich fortzureißen im Gedränge von

Der Seite meines Gatten ! — Kennt ihr ihn ?
Wir ſind verloren !

Georges .

„ 5Libera nos a malo ! “

Das habe ich gebetet in dem Tempel ,
Der Zeuge unſrer erſten Blicke war .

Ich werde dich mein höchſtes Glück erringen :
Die heil ' ge Jungfrau wird uns gnädig ſehn ! —

Ich riß dich fort von deines Gatten Seite

Um in ein fernes Reich mit dir zu flieh ' n.
Zwei andaluſ ' ſche Roſſe harren außen ,
Sie führen uns in ' s ſchöne Wunderland ,
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Wo über ' m Thron der jungen Liebe ſich

Ein immer klarer Freudenhimmel wölbt⸗

Siehſt du der Freiheit langerſehntes Bild ,

Es winkt uns zur Vereinung mit der Palme —

Laß uns nicht länger ſchweigend mehr verzagen .

Klar bricht des Glückes goldner Strahl herein .

Wir müſſen Alles für die Liebe wagen ,

Der Abendſtern ſoll unſre Sonne ſeyn !

Maria .

Du weißt nicht Alles , Unglückſeliger !

Für mich giebt ' s kein Aſol auf dieſer Erde .

Sind — das nicht — Tritte , — die ſich nahen ?

Georges —
Nein !

Der alte Drache wird im Vorhof toben ,

Indeß ein Heiligthum die Liebe ſchirmt .

Verſchweig ' mir nichts !
Maria —

Ich darf nicht reden , Georges !

Voll Schauer würdeſt du dem Arm entflieh ' n,

Wollt ' ich den Schleier vom Geheimniß zieh ' n.

Ich darf dir folgen nicht in ' s fremde Land ;

Denn überall erreicht mich Ludwigs Hand .

Georges .

Man ſagt ſein Taſchenmeſſer ſei ſo lang ,

Als Satans Arm , —und deunoch hab' ich Muth

Dich zu befreien aus des Ogers Klauen .

Maria .

Auf dieſem Weg erreichſt du nichts ; ich muß

Zurück ins Haus der Qual . Saint Vallier
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Nein !

Beorges!
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Wird raſen , mich mißhandeln — doch — ich muß
Zurück . Sieht fragend an ihin empor . )

Biſt du auch ganz entflammt vom Triebe ,
Das Leben einzuſetzen für die Liebe ?

Georges
( auf ein Madonnabild zeigend ) .

Ich ſchwör ' es dir beim Bild der Jungfrau zu !

Maria .

Wohlan ! ſo geh — zum König ! Schwer gelangt
In dieſer Zeit die Wahrheit an ſein Ohr .
Was mit Empörung ſich die Stadt erzählt
Wird von dem Günſtling ihm geheim gehalten
Sag ' , daß kein Plagegeiſt der tiefſten Hoͤlle
Dem Gatten der Maria ſich vergleicht ,
Die Ludwig einſt in ſeine Nähe zog ,
Um ſie an einen Henker zu verhandeln .
Durch feſte Mauern dringt mein Angſtgeſchrei
Nicht zu dem Mächtigen ; ich bin von ihm
Und von der ganzen weiten Welt verlaſſen !
Mein Beicht ' ger ſelbſt entheiligt ſeine Würde ,
Iſt ſtolz , Saint Vallier ' s — Spion zu ſeyn .
O Georges ! ich trage eine ſchwere Bürde !
Und unverdient iſt meine herbe Pein .

Georges ,

Ich will ſie enden .

Maria .

Eile nach Pleſſis
Les Tours , und fordere Gehör beim Köͤnig .
Ihm ſage , daß mein Gatte mich mißhandelt ,
Wie die gemeinſte Miſſethäterin ,
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Mich an den Haaren durch die Gänge ſchleppt ;

Daß er , um jeden Widerſtand zu tilgen ,

Mit ſcharfen Meſſern mir die Adern öffnet ,

Bis ich erſchöpft zu ſeinen Füßen liege .

Georges
(Eentſetzt ) .

Gerechter Gott ! ( die Hand zum Schwur erhebend )

Dieß unerhörte Leiden

Fall ' ſchrecklich auf des Henkers Haupt zurück .

Maria —

Nun eile ! —

Georges .

Zu dem König dringt ſeit Jahren
Kein Mann , der Wahrheit auf der Zunge trägt .

Verſteinert hat das Alter den Tyrannen ,

Und enger zieht er ſeinen dunkeln Kreis ,
Von Krankheit hingebeugt — von Todesfurcht

Gefoltert . Ich gelange nicht vor ihn.

Der erſte Falkenmeiſter nennt mich Neffen ,
Und dennoch ward der Zutritt mir verweigert ,
Als ich in Sache meiner alten Mutter

Gehör beim König Ludwig mir erbat .

Du kannſt dich nicht zu raſcher Flucht entſchließen ;
So muß ein and ' rer Plan dein Retter ſehn .
Vor allem iſt es nöthig , daß ich ſtets

In deiner Nähe weile , daß ich dich

Allnächtlich ſpreche , wenn der Drache ſchläft .

Ich denk ' , er ſoll einmal ſo tief entſchlafen ,

Daß ihn die Morgenſonne nicht mehr weckt⸗
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Maria

( voll Schauer )
Du willſt ihn — morden ! meinen Gatten morden ,
Den Mann , durch Prieſterſegen mir getraut ?

Georges
( ablenkend ) .

Denk ' nicht an ' s Schrecklichſte . Nur dich bewachen ,
Dir nahe ſeyn in Stunden der Gefahr .
Das will ich — jeder günſt ' ge Augenblick
Iſt doppelt werthvoll , wenn wir engvereint

In ' s nachtverhüllte Reich der Zukunft ſchreiten .

Hör nun den andern Plan , weil dich der erſte

Zurückgeſchreckt . Wir ſeh ' n uns heute Nacht .

Maria .

Wie iſt das möglich ? — Keine Staatsgefang ' ne
Iſt mehr von feſtem Mauerwerk umſchloſſen ,
Als deine unglückſelige Maria .

Georges .
Wir ſeh ' n uns doch ! Ich gehe alſobald

Zur Wohnung des Cornelius . Ich melde

Als Lehrling mich —

( Marig erſchrickt heftig )

und ein Empfehlungsſchreibeß ,
Das mir ein liſt ' ger Freund verſchafft , wird mir

Den Eintritt fördern in das feſte Haus .

Maria

O Himmel !

Georges .
Es grenzt an das Eurige ,

Und Stricke giebt es , wenn auch nicht für Schurken ,
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Doch für die Leiter , die den Kühnen trägt . — Die gro

Erſt unterm Dache des Cornelius , Und we

Und ich bin ſicher , täglich dich zu ſehen . Die in

Maria . Als Leh
Wenn du mich liebeſt , gehe nicht zu ihm . Da wut

Du weißt , daß alle ſeine Lehrlinge — Auf jed
Vier an der Zahl — das Hochgericht betraten . Und , u

Georges . Ward d

Sie giengen ihrem Meiſter nur voran . Er find

Maria . Den Ei

Und doch , ſagt man , daß ſie unſchuldig ſtarben . Vor ſeit

Die Furcht allein vor König Ludwigs Zorn Du gi⸗
Verhinderte das Volk von Tours am Sturme Für jed
Auf jenes Haus , das man das böſe nennt , Daß gr
Und wo geheimnißvolle Kräfte wohnen . Wär ' L

Mein Gatte ſelbſt erbebt , ſo oft er von Von der

Der alten Schweſter des Cornelius ſpricht ; Wennd

Sie hat Gemeinſchaft mit den falſchen Geiſtern ,
Die unter uns in ſchwarzen Tiefen ruhen .
Sie hat verzichtet auf das ew' ge Heil ;

Wie der
Dem Erbfeind ihre Seele hingegeben .

Noch di
Wirf auch den Blick auf ' s Leben ihres Bruders .

Ain keßAm re
Gehaßt von Karl dem Kühnen , kam er an ,
Und ward als Freund von Ludwig aufgenommen —
Was hat den reichſten Mann von Gent bewogen ,

Sich unſerem Monarchen zu vertrauen ? — Verbirg
5 Doch nicht der Adelsbrief , den man ihm ſchenkte ? Mein 6

Im Kloſter ſchon hört ' ich von ihm erzählen : —

Von ſeinem Reichthum — ſeinen finſtern Planen — Hierher

Von all den ſeltenen Erfindungen , Saint 9



Die großen Schätz e ſicher zu bewahren .
Und wer beweinte nicht die armen Opfer ,
Die in des Triſtans Mörderhände fielen ?

ehrlinge nahm ſie Coknelius auf ,
Da wurde viermal ihm der Schatz beraubt ;

Auf jeden Diebſtahl kam ein Menſchenleben ,
Und , unterm Zornfluch des ergrimmten Königs ,
Ward der verdächt ' ge Lehrling aufgeknüpft .
Er findet Keinen mehr , der in ſein Haus
Den Eintritt wage . Man bekreuzigt ſich
Vor ſeiner wohlverwahrten Eiſenpforte .

A

Du giengſt vorbe

Für j

ls L&

edes Unheil , ſeit es ruchtbar ward ,

Daß gräßlich ihn — der böſe Blick befallen .

Wär ' Ludwig nicht , man ſchlöſſe dieſen Mann

Von der Gemeinſchaft aller Chriſten aus

Wenn du mich liebeſt , gehe nicht zu ihm! —

Wie dem auch ſei ,

Beorges

( entſchloſſen ) .

ichgehe, dich zu retten .

Noch dieſen Abend wag' ich den Beſuch ;

Am reinen Werke haftet nie der Fluch .

Verbirg dich , Georges ! Siehſt du die Fackeln

Mein Gatte naht ,

( Man hört Saint Valliers S

Hierher ihr DienerHiH

S

ierher Poitiers !
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Maria

( umſehend ) .

mit vielen ſeiner Diener .

Stimme )

ei am Genter — iſt die Loſung

dort ?



Georges .

Vergiß nicht : heute Nacht !
leilt fort . )

22

Maria geht ihrem Gemahl entgegen . Graf Saint Vallier

kömmt , ein bejahrter häßlicher Mann , etwas verwachſen ,
reich gekleidet , mit dem Kreuze von St . Michael . Ihn be—

gleiten fackeltragende Diener .

Maria .

Ihr ſeid es , mein Gemahl ? Gelobt ſei Gott !

Ich ſuchte euch , voll peinlicher Beklemmung ,
Im ganzen Tempel .

St . Vallier

( barſch ) .

Nun , da habt ihr mich
( Sie ſcharf betrachtend . )

Wie kamt ihr von der Seite eures Herrn ?
Maria .

Im ſtürmiſchen Gedräng ward ich von euch
Hinweg geriſſen .

St . Vallier —

Bliebt ihr einſam hier ?

Maria .

Allein war ich mit meinem Gott .

St . Vallier .

Erbaulich !
Es ſteht in Flammen euer Angeſicht .
Ihr bebt — und die Madonnaaugen ſtrahlen !

Maria .

Die Wonne wieder euch zu ſeh ' n —!
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